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Energiepolitik

Das Kohleanpassungsgesetz — 
Quelle des Wachstums und der Gesundung?

Prof. Dr. H. 0. Lenel, Mainz

Das K ohleanpassungsgesetz  is t e rlassen  w orden, 
um m it d e r S truk tu rk rise  des deutschen S tein­

koh lenbergbaus fertig  zu w erden. D ie U rsachen d ie ­
se r K rise k önnen  nicht voll v e rs tan d en  w erden, 
w enn  m an nicht m eh r als sieben  Jah rzehn te , b is zur 
G ründung des K ohlensyndikats, zurückgeht. F ür ein  
U rteil über das K ohleanpassungsgesetz  genüg t es 
dagegen, die V orgänge ab 1958 zu stud ieren . M an 
bem erk t dann, daß die derzeitige B undesregierung 
eine  schw ere H ypo thek  übernom m en hat. Freilich 
is t ih ren  V orgängerinnen  nicht —  w ie das in  den  
einschlägigen B undestagsdebatten  un d  in  der Ö ffen t­
lichkeit, v o r allem  d u rd i V ertre te r  des K ohlenberg­
baus, im m er w ied er geschehen ist —■ vorzuw erfen , sie 
h ä tte n  zu w enig  getan . D er U m fang der H ilfsm aß­
nahm en für den  K ohlenbergbau  w ar eher zu  groß 
als zu  k le in  2). A ber m an h a t Flickw erk betrieben , 
und  m an h a t sich dabei im m er w ieder von  politischen 
P ressionen  beein flussen  lassen. K arl Schiller h a t in 
der B undestagsdebatte  vom  3. A pril 1968 d iese A rt 
des V orgehens p räg n an t dargeste llt; „Eine K ohlen­
krise, dann  gibt es K radi, dann  g ib t es noch einm al 
w ieder e inen  politischen Term in, u n d  dann  m üssen 
w ir a lle  zur K asse schreiten. Das is t das G eheim ­
pap ier, das je n e  in  der S d iub lade h a b e n , . . .  d ie ein- 
fad i so w eiterm achen  w ollen  und  auf die nächste 
S ubven tionsrunde hoffen 3)“. D am it soll je tz t — end­
lich — Schluß gem acht w erden. A uf lange  Sicht 
zw eckm äßige A npassungen  sind  nötig , n id it u n te r 
dem  Druck des Tagesgeschehens bew illig te  Subven­
tionen.

UM STRITTEN E FÖ RD ERR IC H TZA H l

Die B undestagsdebatten  vom  8. N ovem ber 1967 und 
3. A pril 1968 v ersd ia ffen  e inen  g u ten  Überblick über 
d ie  den  K ohlenbergbau betreffenden  V orgänge nach 
1957 und  ü b er die U rsad ien  der F eh lsd iläge der b is ­
herigen  Politik. D ie H offnung auf die E rfüllung der 
Forderung  n ad i e iner F örderrid itzah l, e tw a jen en  
om inösen 140 M illionen T onnen je  Jah r, tru g  dazu

bei, daß d ie nö tige  A npassung  der Förderung  an  die 
N achfrage im m er w ieder h inausgeschoben  w urde. Die 
B undesreg ierung  h a t zw ar nach m einer K enntnis d iese 
Forderung  n ie  förmlich akzep tiert, ab e r sie h a t ih r 
zum indest nicht energ isd i genug w idersprochen. Die 
in  den  B undestagsdebatten  vernach lässig te  Q uo ten ­
po litik  der Syndikate , durch d ie a lle  Zechen gleich­
m äßig b esd iä ftig t w erden  sollten , h a t den  Prozeß des 
A usscheidens d e r schlechtesten Zechen unnö tig  v e r­
zögert und  dafür gesorgt, daß m angels zureichender 
B esdiäftigung au d i die gu ten  Zechen in  Schw ierig­
ke iten  kam en. Die P roduk tionsverfah ren  sind  zw ar 
in  dem  zu b e trad iten d en  Z eitraum  erheblich v e r­
b esse rt w orden. In te ressan te rw eise  stieg  d ie  Schicht­
le istung  u n te r T age plötzlich stark , nachdem  der 
K ohlenbergbau  n a d i v ie len  Jah rzeh n ten  e iner m ono­
polistischen S tellung den  frischen W ind  des W e ttb e ­
w erbs zu spüren  bekam . 1957 b e trug  d ie  durdischnitt- 
lid ie  L eistung je  M ann un d  Schicht u n te r T age 1,6 t, 
1967 ab er fas t 3,4 t. Bei d e r B eurteilung  b e ider Z ah­
len  is t freilich zu bedenken , daß es sich um  Durch- 
sd in itte  handelt, d ie  d u rd i das ■— w egen  der e r­
w ähn ten  S ynd ikatspo litik  allerd ings verlangsam te  •— 
A usscheiden ungünstig  a rb e iten d er Zechen und  durd i 
M edian isierungsm aßnahm en beeinflußt sind. Da bei 
e iner M echanisierung die A rbe itskosten  nicht e rsa tz ­
los w egfallen , k an n  von  der V eränderung  der Sdiicht- 
le istung  n id it ohne w e ite re s  au f d ie  Entw icklung der 
F örderkosten  geschlossen w erden . A ndererse its  dürf­
te n  d u rd i e ine w e ite re  K onzentration  ■*) der Förderung  
auf d ie  am b esten  a rb e itenden  Zechen w ie aud i d u rd i

1} G ese tz  zu r  A n p a ssu n g  u n d  G e su n d u n g  d es  d e u tsc h en  S te in ­
k o h le n b e rg b a u s  u n d  d e r  d e u tsd ie n  S te in k o h le n b e rg b a u g e b ie te  v om  
15. M ai 1968, B u n d e s g e s e tz b la t t 1968 I, S. 365 ff.
2) V gl. d ie  A u fzäh lu n g  d e r  g e tro ffe n e n  M aß n ah m en  u n d  ih re r  
K o s te n  in  d e n  B u n d e s ta g sd e b a tte n  am  8. N o v e m b e r 1967 u n d  
3. A p ril 1968, v o r  a llem  au f  d e n  S. 6660 u n d  8687 d e r  v e rö f fe n t­
lich ten  N ie d e rsc h rif te n  (im  fo lg e n d e n  z i t ie r t :  .B u n d e s ta g sd e b a tte , 
a . a. O .").
3) B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a. O ., S. 8738.
4) V g l. d ie  Ä u ß e ru n g e n  d es  A b g e o rd n e te n  O lle sch  in  d e r  B u n d es­
ta g ss itz u n g  v o m  8. N o v e m b e r 1967 (a. a. O ., S. 6697) u n d  d es  V o r­
s ta n d s m itg lie d s  K em p er an läß lich  d e r  H au p tv e rsa m m lu n g  d e r  V e b a  
am  26. 4. 1968.
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w eite re  M aßnahm en d e r M echanisierung zusätzliche 
E rhöhungen der Schichtleistung möglich sein.

R Ü C K G A N G  DES SPEZ IF ISC H EN  KO H LEVERBRAU CH S

V ielleicht h ä tte  —  w ie der A bgeordnete  A rend t in 
der B undestagsdebatte  vom  8. N ovem ber 1967 an ­
gedeu te t h a t —  schon b isher e ine  s tä rk e re  Erhöhung 
der L eistungsfähigkeit erreich t w erden  können , „w enn 
in  der V ergangenhe it g rößere  A nstrengungen  u n te r­
nom m en w orden  w ären , um  das technische V erfah ­
ren  zu  verbessern". D ann w äre  m it w eite ren  K osten­
e insparungen  zu rechnen gew esen. Auch w enn  es 
nicht ge lungen  w äre, durch dam it erm öglichte P reis­
senkungen  den A bsatz zu vergrößern , h ä tte n  V er­
lu s te  gem indert oder gar in  G ew inne v erw an d elt 
w erden  können.

Bei h inreichend  elastischer N achfrage w äre  durch die 
A usdehnung  des A bsatzes ein  günstigere r Beschäfti­
gungsgrad  erreich t w orden  —  ein  R esultat, das für 
die gu t arbe itenden  Zechen allerd ings schon durch 
e ine  A bkehr von  der b isherigen  Q uo tenpo litik  zu 
erzielen  w ar. W ie elastisch die N achfrage sein  m ußte, 
hän g t vo n  d e r W irkung  der K ostensenkung au f das 
G esam tangebot der Zechen ab. Die sta rk e  V erm inde­
rung  des spezifischen V erbrauchs w ichtiger K ohleab­
nehm er v e rle ite t auf den  e rs ten  Blick zu einem  
„E lastizitätspessim ism us". D er durchschnittliche K oks­
verbrauch  je  Tonne R oheisen  is t z. B. vo n  1009 kg 
im Jah re  1953 auf 617 kg  im Ja h re  1966 und der 
durchschnittliche K ohleverbrauch fü r e ine  in  Zechen­
k ra ftw erken  erzeug te  K ilow attstunde S trom  von  712 g 
im  Ja h re  1950 auf 390 g im Ja h re  1966®) gesunken. 
G erechtfertig t is t e in  „E lastizitätspessim ism us" aber 
dam it noch nicht. D enn die V eränderungen  des spezi­
fischen V erbrauchs sind  auch durch d ie  b isherige  
P re ispo litik  beeinflußt. L angfristig  is t die S ubstitu ­
tio n se lastiz itä t der Energie größer, als häufig  u n te r­
s te llt w ird  W äre  der K okspreis nicht so s ta rk  ge­
stiegen, h ä tte  m an sich verm utlich  nicht in dem  zu 
beobachtenden  M aße entschlossen, Erze m it höherem  
E isengehalt einzusetzen, um  K oks einzusparen. Auch 
m anche energ iesparende  Inv es titio n  w äre  un te rlassen  
w orden. Sicher is t jedoch, daß die Erm äßigung des 
spezifischen K ohleverbrauchs ebenso w ie  d ie  E rhöhung 
d e r Schichtleistung bei sonst gleichen U m ständen die 
S tillegung w e ite re r K apazitä ten  und  d ie  Freisetzung 
zusätzlicher A rbe itsk rä fte  erforderlich m achten. O b­
w ohl nach A ngaben  des M in iste rp räs iden ten  K ühn in 
der B undestagsdebatte  vom  8. N ovem ber 1967 ®) seit 
1957 66 Schachtanlagen m it e iner F örderkapazitä t

5) B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a. O ., S. 6671.
6) Q u e lle : S ta t is tik  d e r  K o h len w irtsc h a ft. In : D ie K o h len w irtsch aft 
in  d e r  B u n d e s re p u b lik  im  J a h re  1966, E ssen  1967, S. 109.
7) V gl. h ie rz u  H an s K arl S c h n e i d e r :  Z u r K o n zep tio n  e in e r  
E n e rg iew ir tsch a ftsp o lit ik . In :  O rd n u n g sp ro b le m e  u n d  E n tw ick lungs­
te n d e n z e n  in  d e r  d eu tsc h en  E n e rg ie w ir tsc h a ft. F e s tg a b e  fü r T h e o ­
d o r  W e ss e ls , E ssen  1967, S. 25. S ch n e id er v e r t r i t t  e in e  an d e re  
M ein u n g .
8) B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a. O ., S. 6650 f.

von 43 Mill. t, also  m ehr als e in  V ierte l der dam a­
ligen K apazität, stillge leg t und  220 000 A rbeitsk räfte  
freigesetzt w urden, ging die Förderung  nicht einm al 
um ein  Fünftel zurück. D er durch den  Rückgang des 
spezifischen E nergieverbrauchs un d  den  Ü bergang zu 
anderen  E nerg iearten  bed ing te  N achfrageausfall w ar 
s tä rk e r als der Rückgang der Förderung.

D IE KO N ZEPTIO N  DES GESETZES

Die schw ierige Frage, welche Fehler die le itenden  
H erren  d e r  B ergbauunternehm en, des U nternehm ens­
verbands R uhrbergbau und  der Synd ikate  in den le tz ­
ten  Ja h re n  gem acht haben, könn te  m an in  diesem  
Z usam m enhang auf sich beru h en  lassen, w enn  nicht 
im  Laufe des le tz ten  Jah rzeh n ts  im m er w ieder von  
ihnen  un d  anderen  der Ruf nach staatlichen  Eingrif­
fen und  S ubventionen  erhoben  w orden  u n d  im mer 
w ieder soziale U nruhe en ts tanden  w äre. H ieraus ha t 
m an geschlossen, d e r K ohlenbergbau könne seine 
„A ufgaben aus eigener Kraft" nicht lösen®). D eshalb 
habe nun der S taa t V erpflichtungen, obw ohl er die 
A npassung  an sich den  U nternehm en überlassen  sollte. 
D ie F rage ist, ob d ieser Schluß nicht verfrü h t war, 
u n d  ob m an  —  u n ters te llt, d ie  erw ähn ten  V erpflich­
tu n g en  se ien  w irklich gegeben  — m it dem  K ohle­
anpassungsgesetz  den  richtigen W eg für ih re  Erfül­
lung beschriften  hat. G egen ein w eite res  A bw arten  
schien v o r allem  d ie  politische S ituation  Ende 1967 
und  A nfang 1968 zu sprechen. W ar sie ab er w irklich 
nu r durch M aßnahm en von  der A rt zu verbessern , 
w ie sie  das G esetz vo rsieh t?  A nlaß  zur Eile schien 
zu bestehen , w eil m an Z eit ve rlo ren  hatte , in  der 
zw eckm äßige M aßnahm en h ä tte n  ü berleg t w erden  
können. N ich tsdestow eniger durfte  m an ab er nicht 
dem  D rang des A ugenblicks das nö tige  ruh ige A b­
w ägen  opfern, das bei lang  w irkenden  s truk tu rpo li­
tischen Ü berlegungen am P latze ist.

Das K ohleanpassungsgesetz versucht, die nö tigen  A n­
passungen  m it H ilfe e ines B undesbeauftrag ten  zu  e r­
reichen, von  dem  auf der G rundlage von  Prognosen 
Em pfehlungen ü b er die künftige P roduktion  und  ihre 
V erte ilung  auf die Zechen e rw arte t w erden. Er soll 
dafür sorgen, daß sich U nternehm en op tim aler G röße 
b ilden . Dem Schutz der B ergarbeiter d ienen  besondere 
Bestim m ungen. A n d ie  S telle  der ausscheidenden 
Zechen sollen  B etriebe an d ere r Z w eige tre ten , für d ie 
e ine R eihe von  B egünstigungen vo rgesehen  ist. V er­
suchen w ir, die T auglichkeit d ieser M ittel zu prüfen.

D IE PRO G N O SEN  DES BU N D ESBEAU FTRA G TEN

D er Z en tra lfigu r des G esetzes, dem  B undesbeauftrag­
ten  für den  S teinkohlenbergbau, sind w eitreichende 
K om petenzen zugebillig t. In den  B undestagsdebatten  
w u rd e  nicht übersehen , daß se ine  „dirigistischen Ein-

9) A b g e o rd n e te r  R av e n s , B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a. O ., S. 8708.
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flußm öglid ikeiten" „e igen tlid i e in  F rem dkörper" in  
u n se re r W irtschaftsordnung  sind i"); aber m an hoffte 
offenbar, dem  (ganz oder zum  Teil) d ad u rd i abhelfen  
zu  können , daß m an ihm  A nw eisungen  seitens des 
P arlam ents und  der R egierung gibt; Er so ll nicht „die 
K ohle" v erw alten , sondern  led ig lid i die „notw endi­
gen, aber sd iw ierigen  W eichenstellungen" gew ähr­
le is te n “ ). Doch, schränkt m an  von  anderer Seite 
gleich w ieder ein, „w enn der V ernunft nachgeholfen 
w erden  muß, dann  fordern  w ir den  K oh lebeauftrag­
ten  . . .  auf, m it a lle r H ärte  Sank tionen  zu erg re i­
fen" ‘^). D er ihm  gem äß § 8 zugeordnete  B eirat h a t 
nu r b e ra ten d e  Funktionen.

W as soll der B undesbeauftrag te  also tun? Z unädist 
soll e r  „die kurz- und  m itte lfris tigen  A bsatzaussichten  
fü r deutsche S teinkohle" p rüfen  und  als E rgebnis der 
Prüfung zu bestim m ten  Z eitpunk ten  „eine V oraus- 
sd iä tzung  der A bsatzentw icklung u n te r D arstellung 
d er h ie rfü r m aßgebenden  T a tsad ien  im d A nnahm en" 
bekanntgeben  (§ 2 des G esetzes). Das G esetz b e ­
stim m t n id it, für w elchen Z eitraum  d ie  A bsatzaus- 
sicäiten geprü ft w erden  sollen, ü b e r  die P roblem atik  
d er V orausschätzungen  is t in  den  B undestagsdebatten  
e in iges g esag t worden**). B undeskanzler K iesinger 
e rin n erte  daran  *̂ ), daß w ir „in der V ergangenheit 
zu v ie le  fa lsd ie  P rognosen gew ag t h ab en “. Er rechnete 
m it Recht au d i d ie  P rognose der sog. d re i W eisen  
dazu, fragte, „ob w ir w issen, w ie d iese W elt in  fünf 
oder zehn Jah ren  aussehen  w ird", und  v e rn e in te  d iese 
F rage. N icht n u r d iese W eisen  hab en  sid i ge täusd it. 
G etäuscht h a t sich au d i d ie  A rbeitsgem einsd iaft der 
d eu tsd ien  w irtsd ia ftsw issensd ia ftlid ien  Forschungs­
institu te , w elche die Entw icklung d e r Schichtleistung 
u n te r T age falsch v e ran sd ila g t hat. Sie rechnete 1962 
dam it, daß  sie sich b is 1975 auf 2,8 t  e rhöhen  w erde  >'). 
In  W irk lichkeit w a r sie  —  w ie  w ir hö rten  —- schon 
bis 1967 auf fas t 3,4 t  gestiegen .

A ber se lbst w en n  der B undesbeauftrag te  bezüglich der 
E n tw iddung  d e r A rb e itsp ro d u k tiv itä t e ine  k la re re  
V orau ssid it h ä tte , w üß te  e r  im m er noch nicht, w ie 
sich die N achfrage nach K ohle v erän d ern  w ird. Ihre 
K enntnis b liebe  ihm  au d i dann  noch v ersag t, w enn  
ihm  b ek an n t w äre, ob un d  w ie s ta rk  das Sozialpro­
duk t in  den  n äd is ten  Ja h re n  im ganzen ste igen  w ird. 
Derm —  w ie die E rfahrung leh rt —  v e rän d e rt sid i 
m it dem  W achstum  des Sozialprodukts au d i seine 
Zusam m ensetzung. W ü rd e  z. B. d ie  B edeutung der 
eisenschaffenden Ind u strie  zurückgehen, d ie  h eu te  
noch den. w eitau s größ ten  K oksverb raud i aufw eist.

10) A b g e o rd n e te r  L uda, B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a . O ., S . 8691.
11) A b g e o rd n e te r  L uda, B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a . O ., S. 8690 f.
12) A b g e o rd n e te r  R av e n s , B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a . O ., S. 8707.
19) V g l. z . B. d ie  Ä u ß e ru n g e n  d e s  A b g e o rd n e te n  Z o g lm an n , B un ­
d e s ta g sd e b a tte , a . a . O ., S . 6676.
14) B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a . O ., S . 6674.
15) V g l. A rb e itsg e m e in s d ia f t  d e u ts d ie r  w irtsd ia ftsw rissen sd ia ft-  
l id ie r  F o rs d iu n g s in s t i tu te :  U n te rsu d iu n g  ü b e r  d ie  E n tw idclung  d e r  
g e g e n w ä rt ig e n  u n d  zu k ü n ftig e n  S tru k tu r  v o n  A n g e b o t u n d  f la d i-  
f ra g e  in  d e r  E n e rg ie w ir ts d ia f t  ln  d e r  BRD u n te r  b e s o n d e re r  Be- 
rü ck s ld itlg u n g  d e s  S te in k o h le n b e rg b a u s , B erlin  1962, S . 85.

so könn te  d ie  N achfrage nach den  P roduk ten  des 
K ohlenbergbaus sinken, obw ohl das Sozialprodukt 
w ädist.
A ud i w enn  d ie  Zusam m ensetzung des Sozialprodukts 
un v erän d ert b liebe — vras unw ahrscheinlich ist—, 
kö n n te  die N ad ifrage  nach K ohle sich anders als das 
Sozialprodukt entw ickeln, w eil die b isherigen  E ner­
g ieque llen  n icht b e ib eh a lten  w erden  (w enn be isp ie ls­
w eise  das E isenerz nicht m ehr im Kokshochofen, son­
dern  im  E lektroofen  zu R oheisen  red u z ie rt w ird). 
Selbst w enn  w ider E rw arten  d e r Fall e in tre ten  w ürde, 
daß auch d ie  b isherigen  E nerg iequellen  w e ite r  v e r­
w an d t w erden , b le ib t zw eifelhaft, ob nicht im  Zuge 
d e r Entw icklung des technischen W issens der spe­
zifische E nergieverbrauch w e ite r zurückgeht. W er 
w eiß, w iev ie l K ohle in  10 Ja h re n  für d ie  H erste llung  
e iner K ilov /attstunde elektrischen Strom s nö tig  sein  
w ird?

M A N G ELN D E V O RAU SSICH T

D er B undesbeauftrag te  m üßte dies alles w issen, um 
hieb- und  stichfeste P rognosen v o rlegen  zu können. 
Ein M angel an  K enntn issen  w irk t s id i um  so ungün ­
stiger aus, je  länger der Z eitraum  der Prognose is t 
und  je  w en iger E n tsd ieidungen  berich tig t w erden  
können, d ie  aufgrund  d e r  Prognose getroffen  w er­
den. W ollte  der B undesbeauftrag te  der K onzeption 
folgen, d ie  der A bgeo rdne te  B rand in  der B undestags­
d eb a tte  vom  8. N ovem ber 1967 *®) en tw orfen  hat, 
n ad i der so schnell w ie möglich fe s tgeste llt w erden  
soll, w elche Zechen ausscheiden und  welche w e ite r­
b estehen , so  w äre  die G efahr schw erer F eh le r groß. 
Schnell können  d ie  G rundlagen  für e ine e in igerm aßen  
zuverlässige  P rognose m it diesem  Ziel gar n id it ge­
schaffen w erden . E ine B erichtigung darau fh in  ge­
tro ffener E ntscheidungen w äre  —  w enn  ü b erh au p t — 
n u r m it hohen  K osten  möglich. Schnelligkeit auf 
K osten  der R ichtigkeit dü rfte  nicht am  P latze sein. 
Sorgfältige Ü berlegungen  sind  schon deshalb  ange­
bracht, w eil d ie  V orste llungen  der Sachverständ igen  
ü ber das A usm aß der nö tigen  E inschränkungen der 
K apazitä t d es  S te inkohlenbergbaus w e it au se in an d er­
gehen. S ie sd iw anken  zw ischen K apazitä tsm inderun- 
gen auf 75 und  120 M ill. Jah restonnen . N icht einm al 
d arü b er b es teh t E inigkeit, ob auf län g ere  Sicht ü b e r­
h au p t geringere  K apazitä ten  an g estreb t w erd en  so ll­
ten . So is t z. B. der H auptgeschäftsführer des ü n te r -  
nehm ensverbands R uhrbergbau, R eintges, d e r M ei­
nung, n u r v o rübergehend  m üßte der S te inkoh lenberg ­
bau  e in  „Tal durchschreiten" *’).

D ie Frage, w arum  m an es n id it den  e inzelnen  U n­
ternehm en  überlassen  kann, e ine  solche „D urststrecke" 
zu überw inden , w urde  —  sow eit id i sehe  —  auch 
v o r Erlaß des K ohleanpassungsgesetzes vo n  den  V er­
tre te rn  der zu le tz t e rw ähn ten  A uffassung nicht ein-

16) B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a . C ., S. 6638.
17) M a n u s k rip t e in e s  A u fsa tz e s  fü r  d ie  .P o li t is d ie  W e lt" , M ai 1967, 
S . 4. D ie se s  u n d  d ie  im  fo lg e n d e n  g e n a n n te n  M a n u s k r ip te  v e r ­
d a n k e  id i  H e rrn  O b e rb e rg ra t a . D. K ey se r.
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m al gestellt. Für sie is t es offenbar e in  Axiom, daß 
d er S te inkohlenbergbau  ohne die m assiven  zusätz­
lichen In terven tionen , die R eintges vorgesch lagen  ha t 
und zu denen  u. a. s taatliche Investitionsbeschränkun­
gen für M inera lö lraffinerien  gehören, d ie  „D urst­
strecke" nicht überstehen , sondern  „zwar nicht völlig  
verschw inden, aber jedenfa lls  auf e inen  R est schrum p­
fen" 1®) w ürde. A ndererse its  b ean tw orten  die w irt­
schaftspolitischen Instanzen  nicht die Frage, w arum  
d er B undesbeauftrag te  ü b e r C hancen  und  R isiken der 
künftigen  Entw icklung b esser en tscheiden kann  als die 
Leiter der e inzelnen  U nternehm en, denen  doch die 
C hancen und  (abgesehen von  den  noch zu besp re­
chenden staatlichen  Bürgschaften) d ie  R isiken zufallen. 
K ann m an w irklich davon  ausgehen, daß der Bun­
desbeau ftrag te  grundsätzlich  e inen  w eite ren  ökono­
mischen H orizont hat, obw ohl doch die L eiter der 
e inze lnen  U nternehm en b e i gleicher In telligenz und  
gleichem  Zugang zu den  Inform ationsquellen  ihre 
V erhä ltn isse  besser üb erseh en  können? M an m ag 
einw enden, daß der B undesbeauftrag te  m it H ilfe eines 
g rößeren  K reises vo n  M ita rbe ite rn  Inform ationen  sam ­
m eln und ausw erten  kann, welche die einzelnen  U n­
ternehm en m angels des erforderlichen Personals nicht 
beschaffen können. A ber bed arf es dazu w irklich eines 
besonderen  B undesbeauftrag ten  m it den  im G esetz 
vo rgesehenen  K om petenzen?

D IE EM PFEH LU N G EN  DES BU N D ESBEAU FTRA G TEN

D er B undesbeauftrag te  so ll sich jedoch nicht auf P ro­
gnosen beschränken. Er k an n  v ie lm ehr auf d e r  G rund­
lag e  se in er P rognosen  den  B ergbauunternehm en 
Em pfehlungen für V eränderungen  ih re r P roduk tions­
kap az itä t un d  ih re r P roduk tion  e rte ilen  (§ 4, A bsatz  2 
des G esetzes). Em pfehlen kann  e r auch die E instellung 
von  A rb e ite rn  oder den  V erzicht auf ih re  E ntlassung 
(§ 4, A bsatz 3). L iest m an im G esetz nicht w eiter, so 
kö n n te  m an auch das als re la tiv  harm los ansehen . 
Die U nternehm en, w elche d ie  Em pfehlungen des Bun­
desbeau ftrag ten  nicht fü r richtig  halten , w erden  sie 
eben nicht befolgen, könn te  m an  m einen, zum al m an 
in  den B undestagsdebatten  vom  B undesw irtschafts­
m in ister gehö rt hat, e in e  P lan ification  sei ke inesw egs 
beabsichtigt. A b er w enn d e r L eser b is zum  § 23 g e ­
lan g t ist, b em erk t er, daß e r sich getäuscht hat. W er 
den  E m pfehlungen nicht nachkom m t, he iß t es dort, 
der k an n  von  den  in  § 21 au fgeführten  B egünstigun­
gen (S tillegungspräm ien, S ubven tionen  für den  Ein­
satz von  deutschem  K oks in  Hochöfen, S teuerbegün­
stigungen  anläßlich d e r Stillegung) ausgeschlossen 
w erden. W ird  e ine  Em pfehlung m ehrm als oder w er­
den  gleichzeitig  m eh rere  E m pfehlungen m ißachtet, 
so m u ß  e r ausgeschlossen  w erden , ü b e rd ie s  w e r­
den  die Frachthilfen für K oh le transporte  und  die 
Subven tionen  für den  Einsatz v o n  K ohle in  Kraft-

18) A k tu e l le  P ro b lem e d e s  d e u ts d ie n  S te in k o h le n b e rg b a u s , M an u ­
sk r ip t e in e s  V o r tra g s  v o r  d e r  A rb e itsg e m e in s d ia f t  d e m o k ra tisd ie r  
K re ise  v o m  9. 2. 1968, S . 8.
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w erken  nicht für K ohle gew ährt, d ie von  einem  d er­
a r t W iderspenstigen  stam m t. Es w ird  dam it für die 
D urchsetzung des W illens des B undesbeauftrag ten  von  
einem  neu en  Instrum en t aus dem  W erkzeugkasten  
der W irtschaftsp laner G ebrauch gemacht, das nur 
scheinbar w en iger „greift" als andere, b isher von 
ihnen  vorzugsw eise gebrauchte  In s tru m e n te ‘°). W enn 
solch erhebliche V ergünstigungen  entzogen  w erden, 
w ie es d ie  in  F rage  s tehenden  sind, so is t das nicht 
n u r e ine  ganz em pfindliche Buße, sondern  zugleich 
auch eine seh r erhebliche W ettbew erbsverzerrung  zu­
ungunsten  des W iderspenstigen .

PRO BLEM ATISCH E SA N K TIO N EN

Läßt es sich rechtfertigen, eine solche Buße — abge­
sehen  von  ih re r rechtlichen P rob lem atik  —  aufgrund 
v o n  Em pfehlungen aufzuerlegen, die auf solch schw a­
chen G rundlagen, nämlich den  Prognosen des Bun­
desbeauftrag ten , beruhen? Der w issenschaftliche Bei­
ra t  beim  B undesw irtschaftsm inisterium  h a t d iese Frage 
grundsätzlich  b e jah t “̂). Z ugunsten  der B ejahung w ird  
m an darau f verw eisen , daß es staatliche, ohnehin  
problem atische V ergünstigungen  sind, d ie  entzogen 
w erden  und  von  denen  überd ies b isher nicht der ge­
w ünschte G ebrauch gem acht w orden  ist. D ieser H in­
w eis w ürde mich überzeugen , w enn  w ir des richtigen 
W eges sicher w ären. A ber gerade  daran  zw eifle ich. 
G ewiß geh t es nicht an, daß S ubventionen  —  w enn 
sie ü b erhaup t gew ährt w erden  so llten  —  ad infinitum  
andauern . W äre  es ab er n icht besser, s ie  ganz a llge­
m ein  vo n  einem  bestim m ten  T erm in ab zu kürzen  
und von einem  w eite ren  Z eitpunk t an  ganz zu s tre i­
chen und  es jedem  U nternehm en zu überlassen , sich 
darau f einzurichten, s ta tt  sie von  unsicheren  Ent­
scheidungen des B undesbeauftrag ten  abhängig  zu 
machen? Sollte m an  sich nicht zunächst einm al darau f 
beschränken, d ie  durch ih r A lte r nicht geheilig te  V er­
te ilung  des A bsatzes nach festen  Q uoten  zu bese iti­
gen, und  abw arten , ob sich nicht dam it schon die 
Lage k lärt?  D arf m an bei der gegebenen, verfah renen  
S itua tion  w irklich davon  ausgehen, daß rasch getro f­
fene E ntscheidungen auch die b esseren  seien  — ob­
w ohl es an  den nö tigen  G rundlagen  für d ie  Entschei­
dung fehlt? Die M öglichkeit, daß B ergarbeiter in  der 
Zw ischenzeit in  N ot ge ra ten  können , schafft ke in  
A rgum ent dagegen, w eil m an  d iese r N ot m it k u rz ­
fristig  w irkenden  Sonderm aßnahm en begegnen  könnte.

D IE O PTIM ALE U N TERN EH M EN SG RD SSE

Das G esetz g eh t von  e iner anderen  K onzeption aus. 
Die P räferenz für schnelle E ntscheidungen erg ib t sich 
besonders k la r  aus den  B estim m ungen über d ie  opti-

19) H ie ra u f  h a t  K laus  R o s e  in  e in em  V o r tra g ; D ie G ren zen  d e r  
M a rk tw irtsc h a ft, in ; D ie A u ss p ra d ie , 1968, H . 7, S. t74, m it Recht 
au fm erk sa m  gem ach t.
20) S te llu n g n ah m e  d es  W iss e n s d ia f tl id ie n  B e ira ts  b e im  B undes- 
w ir ts d ia f ts m in is te r iu m  zum  K o h leg e se tz . In : B u n d esan z e ig er, 
19. J g . ,  N r. 201, 24. 10. 1967, S. 3.

m ale U nternehm ensgröße. Jederm ann, der sich m it 
ih rer P roblem atik  e tw as eingehender beschäftig t hat, 
w eiß, w ie schwer es ist, sie zu erm itte ln . Das h a t 
aber den  G esetzgeber nicht geh indert, en tgegen  den 
E m pfehlungen des w issenschaftlichen B eirats beim  
B undesw irtschaftsm inisterium  vorzusehen, daß die 
M aßstäbe für ihre E rm ittlung schon auf den  1. J a n u a r  
1969 „festgesetzt" w erden. D abei w ird  un terste llt, daß  
d iese  „M aßstäbe" es erlauben, die U n ternehm ens­
g röße für denselben  Z eitpunk t zu bestim m en. W ieder 
w ird, w ie bei den  P rognosen  des B undesbeauftragten , 
e in  W issen  vorausgesetz t, das zum indest zu diesem  
Z eitpunk t gar nicht v o rhanden  sein  kann. N ichts­
destow en iger w ird  derjen ige, der die G röße seines 
U nternehm ens nicht nach den  V orste llungen  des Bun­
desbeau ftrag ten  bem ißt, w ie bei d e r M ißachtung von  
Em pfehlungen, m it dem  Entzug vo n  V ergünstigungen  
bestraft. Das M aß d e r S trafe  g eh t noch w eite r als 
gegenüber den jen igen , d ie  m eh rere  Em pfehlungen 
oder e ine Em pfehlung m ehrm als nicht beachten: G e­
m äß § 21, A bsatz 2, m uß e in  U nternehm en, das die 
vom  B undesbeauftrag ten  festgese tz te  G röße nicht v e r­
w irklicht, auch nach In k rafttre ten  des G esetzes bere its  
e rhaltene  Subven tionen  für den  Einsatz v o n  d eu t­
schem K oks in  Hochöfen und  Präm ien für S tillegun­
gen  nach In k ra fttre ten  des G esetzes zurückzahlen, die 
le tz teren , sow eit sie nicht fü r Sozialpläne verw an d t 
w orden  sind. D er G esetzgeber scheute sich nicht, vo r 
d er nö tigen  U ntersuchung der E inzelheiten, v o r allem  
d e r K ostens truk tu r d e r  verschiedenen in  F rage  s te ­
henden  B etriebs- und  U nternehm ensgrößen , darüber 
h inaus zu bestim m en, als op tim ale  U n ternehm ens­
g röße sei „insbesondere e ine  G esam tgesellschaft an ­
zusehen". G esam tgesellschaften  seien  „U nternehm en, 
die S teinkoh lenbergbau  auf e igene  Rechnung b e tre i­
ben  u n d  durch Z usam m enfassung des w eitau s ü b e r­
w iegenden  Teiles des S te inkohlenbergbaus e ines S tein­
koh lenbergbaugeb ie tes in  der Lage" seien, „ innerhalb  
d ieses G ebietes die p lanm äßige A npassung  des d eu t­
schen S te inkohlenbergbaus an  die energ iew irtschaft­
liche Entw icklung g eo rdne t durchzuführen". (§ 18, 
A bsatz 2 des G esetzes).

DAS G EB ILD E  „E IN H E ITSG ESELLSC H A FT"

Ist w irklich nachgew iesen, daß dieses G ebilde, m eist 
„E inheitsgesellschaft" genannt, e ine no tw end ige  und  
h inreichende B edingung für e ine solche A npassung  
ist? W enn  ich es recht sehe, h a t b isher n iem and auch 
n u r versucht, d iesen  N achw eis zu führen. H istorisch 
gesehen, dü rfte  die „G esam tgesellschaft" von  der 
Industriegew erkschaft B ergbau und  Energie — v ie l­
leicht u n te r dem  Einfluß a lten  m arxistischen G edan­
kengu ts — erdacht w orden  sein, in  deren  E ntw urf 
e ines G esetzes über d ie  E rrichtung e iner deutschen 
R uhrkohlengesellschaft vom  D ezem ber 1966 sie  e rs t­
m als zu finden ist. Nach diesem  Entw urf so llte  der Bei­
tr itt zur G esam tgesellschaft obligatorisch sein. H ie r­
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gegen  w urden  rechtliche B edenken erhoben^*). W ohl 
auch deshalb  h a t sich der G esetzgeber fü r den  „sanf­
ten" Zwang des Subventionsen tzugs entschieden. Der 
sog, R heinstah lkreis ha t den  G edanken  d e r G ew erk­
schaft aufgegriffen  und  entsprechend  den  W ünschen 
d e r durch ihn  v e rbundenen  v e rtik a l in teg rie rten  U n­
ternehm en der eisenschaffenden Industrie  abgew an­
delt. D er B undesw irtschaftsm inister is t verm utlich 
durch be ide  E ntw ürfe angereg t w orden, sich der 
G esam tgesellschaft anzunehm en. Er m ein te  in  der 
B undestagsdebatte  vom  8. N ovem ber 1967^^), n u r eine 
G esam tgesellschaft könne, „zum indest für den R uhr­
bergbau", „die no tw end igen  überbetrieb lichen  R a­
tionalisierungseffek te  bew irken". Er e rläu te r te  auch, 
w as u n te r den  „überbetrieblichen R ationalisierungs­
effekten" zu ve rs teh en  ist: A usw ahl der besten  Zechen 
und S tillegung d e r  schlechtesten nach einem  „G eneral­
p lan", der e tw a ein V ie rte ljah r nach G ründung d e r 
G esam tgesellschaft aufzustellen  ist^^). Später fügte e r  
hinzu durch d ie  G esellschaft w ürden  zw ischenbe­
triebliche V ergleiche möglich, d ie  m an  allerd ings — 
möchte ich ergänzen  —  auch ohne sie durchführen 
könnte. Die G esellschaft soll e ine zen trale , p roduk tiv i­
tä tso rien tie rte  V erkaufspo litik  betreiben . W as d ie 
O rien tierung  an der P roduk tiv itä t an lang t, w ill Schiller 
offenbar dem  sog. W alsum plan  folgen, d e r  d ie  A uslese 
durch e ine  bestim m te Politik  d es V erkaufssynd ikats e r­
reichen und  d ie  le istungsfäh igen  U nternehm en bestehen  
lassen  (also ke ine  G esam tgesellschaft gründen) w ill: 
Der mögliche A bsatz w ird  auf d ie  Zechen nach der 
H öhe ih re r K osten  verte ilt. Die am  b illig sten  A rbei­
tenden  kom m en zuerst zum  Zuge, d ie  teu e rs te n  gehen  
leer aus, w enn  d e r A bsatz nicht ausreicht.

Die G esam tkonzeption d ieses P lans lehn te  Schiller 
ab. Er sei „nicht der G leitflug für den  K ohlenberg­
bau", den  er wünscht. „Eine solche Sache a lle in  m it 
der P reispo litik  zu m achen", sei „der Sturzflug. Da 
bekom m en Sie ke ine  geo rdne te  A npassung, sondern  
m öglicherw eise in  einem  Ja h r  den  Zusam m enbruch 
der F ö rderkapazitä t w eith in  ^s)." Eine B egründung 
h ierfür h a t Schiller nicht gegeben. A n an d ere r S telle  “̂) 
m einte der A bgeordnete  Brand, m an könne die „Se­
lek tion  u n te r den  Z echenbetrieben" nicht „unkontro l­
lie rt . . .  e inem  natürlichen  A usleseprozeß überlassen", 
der zuviel sozia len  und  politischen Zündstoff en thalte . 
Auch der w issenschaftliche B eirat beim  B undesw irt­
schaftsm inisterium  h a t sich für „öffentliche S teuerung  
des A usleseprozesses" ausgesprochen, allerd ings ohne 
sich zu den  dafü r anzuw endenden  M itte ln  zu 
äußern 2’). D er A bgeordnete  Lange ergänzte  das in 
der B undestagssitzung vom  3, A pril 1968 durch den

H inw eis, d ie  E inheitsgesellschaft könne w eitgehend  
d ie  B elegschaften um setzen und  dadurch soziale H är­
ten  verm eiden . N iem and h a t in  der D ebatte  gefragt, 
ob das e in  h inreichender G rund fü r e ine dauerhafte  
S truk tu ränderung  d ieser A rt ist. Der B undesw irt­
schaftsm inister h a t den  B undestag davon  un terrich­
te t *̂), daß m an b isher „in die einzelnen  Firm en nicht 
h ineinsehen" konnte . M an so llte  m einen, daß u n te r 
d iesen  U m ständen bei der W ah l der optim alen  U n­
ternehm ensgröße besonders vorsichtig  vo rgegangen  
w erden  m üßte.

D er A bgeordnete  A rend t is t offenbar nicht d ieser 
M einung 2“): D ie E inheitsgesellschaft e rsp a rt es dem  
B undesbeauftragten , „Fakten und  D aten" zu sam meln, 
„um optim ale G rößenordnungen  Vorschlägen zu 
können". A rend t berich tete  noch von  w eiteren  V or­
te ilen  der E inheitsgesellschaft 5'’): M aschinenausgleichs­
s te llen  u n d  d ie  F elderberein igung  w ürden  dadurch 
möglich —  obw ohl es dafür gew iß nicht der E inheits­
gesellschaft bedarf. Sein P arte ifreund  R avens ergänzte  
später® '), die E inheitsgesellschaften  könn ten  ih re  In ­
v estitio n en  und  ih ren  A bsatz besser p lanen. Z entra ler 
P lanung w ird  offenbar von  v o rnhere in  der V orzug ge­
geben, M an könne auch, fuhr A rend t fort, d ie  A ufträge 
zen tra l vergeben . Bei einem  jäh rlichen  A uftragsvo­
lum en v o n  3 Mrd. DM w ürde  e ine  zen tra le  V ergabe 
„zw eifellos dazu führen, daß d ie  K onditionen sich v e r­
bessern . U nd w enn  es nu r 5 "/o w ären, dann  w ären  
das 150 Mill. DM, die ganz sicherlich für e inen  ande­
ren  Zweck sinnvo ller e ingesetzt w erden  k ö n n te n " “ ),

M O N O PO LIST ISCH E TEN D EN Z UND BRA N CH EN EG O ISM U S

K einer der B undestagsabgeordneten  h a t A nlaß ge­
sehen, dazu S tellung zu nehm en, w ie h ie r u n v e r­
blüm t der B ranchenegoism us und  die m onopolistische 
T endenz der E inheitsgesellschaft zum A usdruck kam en. 
Z w ar hab en  d ie  k ritischen  S tim m en nicht ganz ge­
fehlt. V or allem  der A bgeordnete  Friderichs h a t Be­
denken  geäußert. A ber für die M ehrzahl d e r A bge­
o rdne ten  scheint d e r A usspruch des A bgeordneten  
Barzel^ä) zu gelten : „Manche nennen  d ieses W o rt (Ein­
heitsgesellschaft' g läubigen  A uges, u n d  m anche hören  
d ieses W o rt un d  e rw arten  W under," N iem and befaßte 
sich dam it, w arum  —  en tgegen  den  H offnungen in der 
B undesrepublik  —  d ie  in  England und  Frankreich ^̂ ) 
b e re its  bestehenden  E inheitsgesellschaften  keinesw egs 
zu e iner günstigen  Lage des K ohlenbergbaus geführt 
haben. N iem and ste llte  d ie  Frage, d ie  H elm ut Burck- 
h a rd t in  der H auptversam m lung des Eschw eiler Berg- 
w erksvere ins 1968 m it den  W orten  form ulierte;

21) V g l. h ie rz u  P e te r  W  e  i d  e  s : U n te rn e h m e n sn e u o rd n u n g  o d e r 
V e rg e se llsd ia f tu n g ?  In : D er B e trieb  1967, S. 410 'ff.
22) B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a . O ., S. 6633.
23) E benda.
24) B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a .  O ., S , 6688.
25) B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a. O ., S. 6693.
26) B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a. O ., S. 6638. Ä h n lid i ä u ß e rte  sich d e r  
A b g eo rd n e te  R av e n s , B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a. O ., S. 8709.
27) S te llu n g n ah m e  d e s  W isse n sd ia f tlic h e n  B e ira ts , a. a. O ., S. 3.

28) B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a. O., S. 6688.
29) B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a. O., S. 6670.
30) E b e n d a . :
31) B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a. O., S. 8707.
32) B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a. O., S. 6670.
33) B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a. O., S. 6664.
34) V g l. d az u  d en  B erich t in  d e r  F e rn a u s g a b e  d e r  N e u e n  Z ürcher 
Z e itu n g  v o m  3. A u g u s t 1968.
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„H aben denn  e tw a die g rößeren  U nternehm en des 
R uhrbergbaus au ffallend  bessere  E rgebnisse erzielt 
als m anche k le inere" , so daß —  m öchte ich ergänzen  
—  von h ie r aus fü r den  Erfolg des noch g rößeren  U n­
te rnehm ens H offnungen erw achsen? Beide F ragen  sind 
bedeutsam . D enn w arum  sollte m an die Bildung eines 
reg ionalen  M onopols oder T eilm onopols im S tein­
koh lenbergbau  in  K auf nehm en, w enn  das w eder 
e ine  no tw end ige  noch e ine  hinreichende Bedingung 
für e ine w esentliche E rhöhung se iner L eistungsfähig­
k e it ist? N ichtsdestow eniger fand die E inheitsgesell­
schaft in  den  D ebatten  w enig  In teresse. D er A bgeord ­
n e te  L ange gestand , daß auch in  den  A usschußbe­
ra tungen  m anche P arag raphen  ke ine  besondere  Rolle 
gesp ielt haben, und  nan n te  in  diesem  Zusam m en­
hang  auch den  die E inheitsgesellschaft behandelnden  
§ 18 und  außerdem  den § 16 über die Bürgschaften®^).

F IN A N Z IELLER  A U SG LE IC H  DURCH KO N ZERTIERTE A K T IO N

In  § 16 des G esetzes is t u n te r der nicht recht p assen ­
den  Ü berschrift „Bürgschaften zur E rleichterung der 
U n ternehm enskonzentration" vo rgesehen , daß der 
B undesfinanzm inister im E invernehm en m it dem  Bun­
desw irtschaftsm in ister B ürgschaften bis zu einem  G e­
sam tbetrag  von 2 M rd. DM übernehm en  kann, um  
die F inanzierung  von  M aßnahm en zu erleichtern , die 
zu e iner w esentlichen V erbesserung  der B etriebs- und  
U nternehm ensstruk tu r im S te inkohlenbergbau  führen, 
se ine  W ettbew erbsfäh igkeit s te igern  oder „seine A n­
passung  an  die A bsatzlage" fördern. W er das liest, 
w ird  —  ohne K enntnis der V orgeschichte des G eset­
zes —  den  Z usam m enhang m it der E inheitsgesell­
schaft nicht erkennen . D er unbefangene L eser dürfte  
v ie lm ehr aus dem  Inha lt d ieses P arag raphen  schlie­
ßen, es sei vo rgesehen , d ie  F inanzierung von  V er­
besserungsinvestitionen  b e i den  Zechen des R uhrberg­
baus durch Bürgschaften zu erleichtern. Die Entwick­
lung  in  der Zw ischenzeit h a t bestä tig t, daß d ieser 
Schluß nicht zu treffend  ist. N icht Investitionskred ite , 
sondern  — entsprechend der K onzeption des sog. 
R heinstahl-P lans —  K aufpreisforderungen  sollen  v e r­
bü rg t w erden, die anläßlich der E inbringung der Ze­
chen in  d ie  E inheitsgesellschaft den b isherigen  Eigen­
tüm ern  zufallen. Es w ar in der T at „ein g roßartiges 
Zeichen un ternehm erischer In itia tiv e  sozusagen fünf 
M inuten  v o r 12", w ie es Schiller ausgedrückt hat*®), 
daß die M itg lieder des R heinstah lk re ises e rkann t 
haben, welch günstige  G elegenheit sich auf d iese 
W eise  m it H ilfe der dem  B undesw irtschaftsm inister 
und  d e r B ergarbeitergew erkschaft liebgew ordenen  
E inheitsgesellschaft bot, um  die R isiken aus dem  
nicht m ehr in te re ssan ten  K ohlenbergbau zu verm in­
dern . N icht zu U nrecht h a t m an an der Börse darau f­
h in  „G oldadern in den K ohlengruben" entdeck t*’).

M it den  privatw irtschaftlichen  V orte ilen  e iner solchen 
un ternehm erischen  In itia tive  is t freilich nicht, w ie 
m an aus der kursorischen  B ehandlung d e r Bürgschaf­
ten  durch den zuständ igen  B undestagsausschuß w ie 
auch in  den  B undestagsdebatten  schließen könn te , 
b ere its  ih r volksw irtschaftlicher W ert bestim m t. V o lks­
w irtschaftlich lassen  sich nach m einer M einung diese 
B ürgschaften nu r v e rtre ten , w enn  d ie  E inheitsgese ll­
schaft (und n u r sie) je n e  im  G esetz vo rgesehene  
v e rb esse rte  B etriebs- und  U nternehm ensstruk tu r h e r­
beiführt u n d  w enn  sie ohne d iese Bürgschaften 
nicht zustande kom m en kann. D er Ö ffentlichkeit ist 
b isher nicht b ek an n t gew orden, daß (und wie) die 
E rfüllung d ieser V orausse tzungen  nachgew iesen  w or­
den  ist.

W as aus dem  § 16 gem acht w orden  ist, entschied 
sich v ie lm ehr ohne zureichende öffentliche B egründung 
durch V erhand lungen  h in te r versch lossenen  T üren  im 
K reise derjen igen , die m an  für w e rt h ielt, an  d ieser 
„konzertierten  A ktion" teilzunehm en. W er nicht te il­
nehm en durfte, e rfuh r ers t nachträglich von  dem  
Ergebnis. D ie P roblem atik  des V erfahrens der „kon­
zertie rten  A ktion" w urde  dam it w ohl h inreichend  
deutlich *8).

A B W K LZ U N G  V O N  R IS IK EN  A U F DEN STAAT

V ergleicht m an  den  e rs ten  R heinstah l-P lan  m it dem 
verö ffen tlich ten  E rgebnis der „konzertierten  A ktion", 
so bem erk t m an, daß d e r R heinstah lk re is se ine  K on­
zep tion  w eitgehend  durchgesetzt und d e r B undesw irt­
schaftsm inister e inen  großen  Teil se in e r bek an n t ge­
w ordenen  A bänderungsw ünsche fa llengelassen  hat. 
Die von  ihm  abge lehn te  vo lle  Bürgschaft für die 
Pachtzahlungen der ursprünglich  gep lan ten , zunächst 
d ie A nlagen  lediglich pachtenden E inheitsgesellschaft 
hab en  die „A ltgesellschaften" zw ar nicht e rha lten ; 
an d ere rse its  is t aber auch die B eteiligung der in  A n­
spruch genom m enen Bürgen an  der E inheitsgesell­
schaft fo rtgefallen . E ntgegen Schillers W ünschen w e r­
den die B ergbauunternehm en w eder ih re  großen 
Z echenkraftw erke noch ih ren  W ohnungsbesitz  und  — 
abgesehen  vo n  einem  beg renz ten  O ptionsrech t —  ih re  
nicht be triebsno tw end igen  G rundstücke in  die Ein­
heitsgesellschaft e inbringen. D em gegenüber dü rfte  
die B egrenzung der gew ünschten  B ürgschaft nicht 
schw er w iegen. U nternehm en, d ie  u n te r dem  Schutze 
des K oh lensynd ikats früher im K ohlenbergbau  gut 
ve rd ien t haben  und  d ie  —  sow eit sie sich auch in  der 
eisenschaffenden Industrie  b e tä tig ten  —  noch v o r 
e inem  Jah rzeh n t die sog. V erbundw irtschaft zw ischen

35) B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a. O ., S. 8691.
36) B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a, O ., S. 6634.
37) V g l. d e n  A r tik e l:  G o ld a d e rn  in  d e n  K o h len g ru b en . In : D er 
A k tio n ä r , 1968, H . 1, S . 13.

38) Z um  G ru n d sä tz lich en  v g l. K u rt B i e d e n k o p f :  R e d i ts ­
fra g e n  d e r  k o n z e rt ie r te n  A k tio n . In : D e r B e tr ie b s b e ra te r  1968, 
S. 1005 f.
ü b e r  d e n  S o n d e rfa ll d e s  K o h len b e rg b a u s  v g l. v o n  W ilh e lm  
T h r o m  : D er R u h rb e rg b a u  re d in e t  u n d  rech n e t. In : F ra n k fu r te r  
A llg e m e in e  Z e itu n g , 1. 8 . 1968. O b  n u n  —  w ie  K u rt B i e d e n ­
k o p f  in  se in e m  A rtik e l in  d e rs e lb e n  Z e itu n g  v o m  6. 7. 1968 v e r ­
m u te t — d ie  „E in tr i ttsk a r te n *  zum  „K o n zert“ (das  k e in e  Z u h ö re r  
h a lle )  n a d i d e r  M a rk tm a d it  v e r te i l t  w u rd e n  o d e r  n id i t :  d ie  M ark t-  
m ä d itig e n  w a re n  je d e n fa lls  d ab e i.
D as E rg e b n is  d ie s e r  „ k o n z e r tie r te n  A k tio n "  w u rd e  im  B u lle tin  d e r  
B u n d e s re g ie ru n g  v o m  25. 6. 1968 (N r, 79), S . 691 f., v e rö f fe n t lid i t .
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K ohle un d  E isen als e ine  w id itig e  ted ino log isd ie  V or­
aussetzung  d e r L eistungsfäh igkeit der deutschen e isen ­
schaffenden Industrie  herau sg este llt und  deshalb  noch 
größeren  Zechenbesitz gefo rdert haben, können  nun 
m it s ta rk  begrenztem  Risiko ih re  ak tiv e  B etätigung 
im K ohlenbergbau beenden  und  dennoch für den  Fall 
se iner günstigen  Entw icklung als B eteilig te  daran  
partiz ip ieren . Die W ahrscheinlichkeit, daß es zu e iner 
günstigen  Entw icklung kom m t, is t durch „U nterstel­
lung" der langfris tigen  F ortdauer kurzfristig  gew ähr­
te r  S ubventionen  und  durch d ie E ntlastung  von  einem  
w esentlichen T eil der sog. E rb lasten  anläßlich der 
„konzertierten  A ktion" erheblich v e rg rößert w orden. 
W enn es dazu kom m t, w ird  die B esteuerung durch 
einen  b isher ungew öhnlichen G ew inn- un d  V erlust- 
ausg le id i zum indest erheblich hinausgeschoben. 
W elche Folgen w ird  d ieser ge lungene V ersuch der 
A bw älzung von  R isiken auf den  S taa t für die künftige  
Politik  gegenüber U nternehm en haben, die sich in 
e in e r S truk tu rk rise  befinden? W arum  soll das, w as 
dem S te inkohlenbergbau  recht ist, n icht auch z. B. der 
T ex tilindustrie  b illig  sein? O der sind U nterschiede in 
der w irtschaftlichen und  politischen M acht der U n­
ternehm er e ines Industriezw eiges ein hinreichender 
G rund für abw eichende w irtschaftspolitische M aßnah­
m en? M uß m an n u r in  der Lage sein, e ine  V erzöge­
ru n g stak tik  durchzusetzen, w ie sie zehn  Ja h re  lang 
dem  S teinkoh lenbergbau  gelungen  ist, um  ein  solches 
E rgebnis zu erzielen? Die A ußenstehenden  e rfuh ren  
b isher nicht, welche Rolle d iese F ragen  bei der „kon­
zertie rten  A k tio n “ gesp ie lt haben.

SO Z IA LP LÄ N E UND M ITBESTIM M U NG SRECHTE

Die V eröffentlichungen hab en  —  zu U nrecht? —  den 
Eindruck erw eckt, daß es dabei eher um  den A us­
gleich zw ischen den  In te ressen  der U nternehm er und  
ih re r A rb e ite r im K ohlenbergbau  als um  eigentlich 
volksw irtschaftliche Ü berlegungen  ging. In  der Bun­
d estagsdeba tte  vom  8. N ovem ber 1967 h a t Schiller 
erk lärt, „w enn bei A npassungsvorgängen  das deka- 
p ita lis ie rte  K apital entschädigt" w erde, m üsse „in 
gleichem  M aße auch die m enschliche A rbeitskraft, d ie 
im B ergbau b isher tä tig  w ar, unorthodox  en tschädigt 
w erden" 3»), Zw ar ist es sicher richtig, daß es nicht 
angeht, den  K ap ita le ignern  durch die öffentliche H and 
H ilfe zu gew ähren, den  A rbeitern  und  A ngeste llten  
sie aber vorzuen thalten . A ber die H ilfe für die K api­
ta le ig n e r w ird  nicht dadurch gerechtfertig t, daß m an 
den  A rbe ite rn  entsprechende U nterstü tzung  angedei­
hen  läßt. A us den B undestagsdebatten  und  den  Nach­
richten über die „konzertierte  A ktion" nach Erlaß des 
G esetzes k o n n te  m an einen  anderen  E indruck gew in­
nen : W enn z. B. den  „A ltgesellschaften" die großen 
K raftw erke und  der G rundbesitz b le iben  oder w enn  
die gew ünschten Bürgschaften gew ährt w erden  sollen, 
dann  m üssen dafü r e rw e ite rte  M itbestim m ungsrechte 
oder günstigere  „Sozialpläne" g ew äh rt w erden.

Ich w ill h ie r nicht d ie P roblem atik  der M itbestim m ung 
aufrollen, sondern  frage nur, w elchen Sinn es hat, 
daß die E inheitsgesellschaft als H oldinggesellschaft 
m it T ochtergesellschaften k o n stru ie rt w orden  ist, und 
daß m an sich dann d arü b er g es tritten  hat, ob auch 
in  den Tochtergesellschaften „m itbestim m t" w erden  
solle oder nicht. Ich k an n  m ir n u r einen  Zweck dieser 
K onstruk tion  vo rste llen : Bei e iner größeren  Zahl 
rechtlich (nicht w irtschaftlich!) unabhäng iger G esell­
schaften k an n  m an sich eher über den  „Proporz" 
einigen, auf den der A bgeordnete  Friderichs in  der 
B undestagsdebatte  vom  8. N ovem ber 1967^») m it 
Recht h ingew iesen  h a t und  über den  w ir doch e igen t­
lich durch das österreichische Beispiel inzw ischen ge­
nügend  ge le rn t haben  sollten. M erkw ürdigerw eise  h a t 
außer Friderichs in  den B undestagsdebatten  niem and 
die F rage aufgew orfen, w ie denn Leitung und  in terne  
O rgan isa tion  d ieser E inheitsgesellschaft funk tion ieren  
so llen  und befried igend  funk tion ieren  können.

U N ZU REICH EN D E B EG R Ü N D U N G  DER BÜ RG SCH AFTEN

Die m it der S truk tu rk rise  des K ohlenbergbaus v e r­
bundenen  sozialen F ragen  haben  schon in  den Bun­
destagsdeba tten  m it Recht e ine  große Rolle gespielt. 
A ber d ie  „Sozialpläne", die m an fü r ih re  Lösung v o r­
gesehen  hat, rechtfertigen d ie  zugunsten  d e r U n ter­
nehm en des K ohlenbergbaus getroffenen  M aßnahm en 
ebensow enig  w ie der H inw eis auf frühere  L eistungen 
(anläßlich des W iederau fbaus nach 1945) oder frühere 
N achteile (z. B. die F o rtdauer der staatlichen  P reis­
festsetzung) d ieser U nternehm en. L eistungen können 
in  e iner M arktw irtschaft nicht durch staatliche V er­
günstigungen  fast zw ei Jah rzeh n te  sp ä te r en tgo lten  
w erden, zum al auch an d e re  W irtschaftszw eige W e­
sentliches zum W iederaufbau  be ige tragen  haben. 
N achteile durch verfeh lte  w irtschaftspolitische M aß­
nahm en (zu denen  ich d ie  F ortdauer der staatlichen 
P re isfestsetzung  rechne) dürfen in der M ark tw irt­
schaft nicht durch „gezielte" V orteile, ebenfalls fast 
zw ei Jah rzehn te  später, ausgeglichen w erden, zum al 
sie inzw ischen län g st durch e in  ganzes Bündel von 
anderen  V ergünstigungen , angefangen  m it der F ern­
ha ltung  der am erikanischen K ohle und  der Beschrän­
kung  der Expansion des H eizöls, endend  m it dem  
2. V erstrom ungsgesetz  und den K okskohlensubven­
tionen, m ehr als behoben  sein  dürften. W er sich durch 
w irtschaftspolitische M aßnahm en unbillig  beschw ert 
fühlt, dem  s teh t der Rechtsweg offen, der unverzüg­
lich zu  beschreiten  ist. Ich e rinnere  mich nicht, daß 
sich der S teinkohlenbergbau  nach 1948 energisch ge­
gen d ie  Fortdauer der P reisfestsetzung  gew ehrt hat, 
obw ohl es ihm  doch auch dam als nicht an  Energie 
gefeh lt hat, se ine In teressen  durchzusetzen. W ar es 
nicht ganz angenehm , Preis erhöhungs w ünsche mit 
staa tlicher Billigung durchzusetzen? Und w o m üßte 
der —  m eines Erachtens v erfeh lte  — historische Re­
g reß zum A usgleich von  V or- im d N achteilen  enden?

39) B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a . O ., S . 6631, 40) B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a. O ., S. 6683.
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M üßte m an n id it m indestens bis zur G ründung des 
K ohlensyndikats Ende des 19. Jah rh u n d erts  zurück­
gehen  u n d  d ie  hohen  G ew inne, d ie  g roßen  V erm ögen 
berücksichtigen, d ie  u n te r seinem  Schutz erz ie lt w o r­
den  sind? Solange nicht der Ö ffentlichkeit e ine  andere, 
zureichende B egründung fü r d ie  B ürgschaften v o r­
geleg t w ird, sind sie als e ine schw erw iegende Schwä­
che des G esetzes und  se in er A nw endung anzusehen.

IM  G ESETZ  V O RG ESEH EN E SO Z IA LE  LE ISTU N G EN

A blehnung der L eistungen der öffentlichen H and  „mit 
d e r G ießkanne" zugunsten  des „dekap ita lisierten  K a­
pitals" b ed eu te t nicht A blehnung d e r H ilfe im  Falle 
der B edürftigkeit. B edürftigkeit dü rfte  be i d e r E igen­
tum sstru k tu r des S te inkohlenbergbaus nur ausnahm s­
w eise  bei den  K apitaleignern , bei der gegebenen  So­
z ia ls tru k tu r aber häufig  bei den  A rbeitern  gegeben 
sein. M an kann  deshalb  aus politischen und  Zweck­
m äßigkeitsgründen  auch w eit eher d iesen  H ilfe „mit 
der G ießkanne" gew ähren  als jenen . W as ist zu ih ren  
G unsten  geschehen? S ie so llen  durch d ie  erw ähnten  
Sozialpläne gem äß § 7 des G esetzes geschützt w e r­
den, d ie  im F alle d e r  S tillegung au fzustellen  sind, 
bestim m te M indestle is tungen  der B ergbauun te rneh­
m en zugunsten  ih re r B elegschaften zu  en th a lten  haben  
und  ihnen  K larheit ü ber die sie be treffenden  M aß­
nahm en  geben  sollen. Nach den  §§ 24 ff. e rh a lten  
außerdem  d ie  anläßlich von  S tillegungen  en tlassenen  
A rbeiter, d ie bestim m te V oraussetzungen  bezüglich der 
D auer ih re r Z ugehörigkeit zum  B ergbau erfüllen, ein  
A bfindungsgeld  v o n  2000 bis 5000 DM. D er A bgeord­
n e te  R avens h a t in  der B undestagsdebatte  vom  
3.4 .1968 m itgeteilt, m an  habe W ert darau f gelegt, 
„daß d ie  U nternehm en, d ie  staatliche Subventionen 
und  S tillegungspräm ien erhalten , einen Teil d ieser 
staatlichen  M itte l den  A rbeitnehm ern  für ih re  Sicher­
he it zugu te  kom m en la s sen " '“ ). Auch den  Sozialplan, 
schließe ich aus den le tz ten  W orten , h a t also der 
S teuerzah ler zu  finanzieren . D en U nternehm en des 
K ohlenbergbaus w ird  lediglich zugem utet, nicht alles 
für sich zu behalten , w as ihnen  aus se iner Tasche 
zufließt. B em erkensw ert ist, daß zw ar Schiller diese 
K onzeption nicht als V orbild  für andere  Fälle ange­
sehen  w issen  will, w ohl ab er sein  P arte ifreund  
R avens ^*).

W enn  m an veransch lagen  w ill, w iev ie l d ie öffentliche 
H and fü r d ie Sicherung der B ergarbeiter ausgegeben  
h a t un d  noch ausgeben  w ird , darf m an  nicht nu r an 
d ie  im G esetz vo rgesehenen  Leistungen, sondern  m an 
m uß auch an  die Deckung des D efizits der R uhrknapp­
schaft denken, d ie  freilich auch den U nternehm en zu­
g u te  gekom m en ist. Die P roblem atik  des U m lagever­
fahrens für d ie  A ltersverso rgung , v o r allem, w enn 
es auf e inen  Zw eig beschränkt ist, w ird  h ier b e ­

41) B u n d es ta g sd e b aU e , a. a. O ., S. 8708.
42) B u n d es ta g sd e b aU e , a . a. C ., S. 8740.
43) B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a . O ., S. 8708.

sonders deutlich. Es erlaub te , die B eitragssätze n ied ­
rig  zu ha lten , so lange der B ergbau e in  w achsender, 
b lühender Zw eig w ar. ü b e r  die K eh rse ite  der M e­
daille, die sich anläßlich der Schrum pfung des Zweigs 
offenbart, b raucht m an sich —  w enn m an d en  K ohlen­
bergbau  zum  V orb ild  nim m t —  ke ine  G edanken  zu 
machen. D en V ertre te rn  des K ohlenbergbaus scheint es 
fas t se lbstverständ lich  zu sein, daß d afü r andere  W ir t­
schaftszw eige u n d  d ie  öffentliche H and  aufzukom m en 
haben. Auch h ie r w ird  e in  Beispiel gegeben, das nicht 
nachgeahm t w erden  sollte.

SO N S T IG E  M ASSNAHM EN

N eben  den  b isher behande lten  M aßnahm en zur Er­
leichterung der A npassung  des K ohlenbergbaus en t­
h ä lt das G esetz w ichtige B estim m ungen zur A nregung  
des A ufbaus neuer, an d e rsa rtig e r P roduk tionskapazi­
tä te n  im R uhrgebiet und  in den  anderen , h ie r nicht 
im einzelnen  zu behande lnden  K ohlenbergbaugebie­
ten. Durch d ie  V ergünstigung  des § 10 d es G esetzes 
erg ib t sich e in  erheb licher A nreiz, Erlöse aus der 
V eräußerung  vo n  B ergbauverm ögen (also auch aus 
der E inbringung in  d ie  E inheitsgesellschaft) w ieder 
zu investie ren . Die V eräußerungsgew inne können  bei 
E rw erb vo n  anderen  W irtschaftsgü tern  des A n lage­
verm ögens im Ja h r  der V eräußerung  vo n  den  A n- 
schaffungs- bzw. H erste llkosten  abgesetz t oder e iner 
den  steuerlichen  G ew inn m indernden  Rücklage zu ­
gew iesen  w erden . D ie V orausse tzungen  dafür sind 
ähnlich w ie bei der B ürgschaftsübernahm e. Da an ­
läßlich d e r „konzertierten  A ktion" v e re in b a rt w urde, 
daß von  d e r v e rb ü rg ten  K aufpreisforderung  aus der 
E inbringung in  d ie  E inheitsgesellschaft m indestens 
2 M rd. DM w ieder in S te inkoh lenbergbaugeb ie ten  in ­
v e s tie rt w erden  m üssen, w ird  d ieser A nreiz beson ­
ders s ta rk  zugunsten  vo n  In v es titionen  in  d iesen  
G ebieten, v o r allem  also im R uhrgebiet w irken , zum al 
außerdem  nach § 32 des G esetzes U nternehm en, die 
s tru k tu rv e rb esse rn d e  In v es titio n en  in  einem  S te in ­
koh lenbergbaugeb ie t vornehm en, 10 “/o der Anschaf- 
fungs- oder H erste llungskosten  von  ih re r Einkom m en- 
bzw. K örperschaftsteuerschuld  abziehen  können. F e r­
n e r sind Z inssubventionen  vorgesehen . Nach § 33 des 
G esetzes k an n  schließlich der für solche Investitionen  
nö tige G rund und  Boden en te igne t w erden.

D iese E nteignungsbestim m im gen sind  n u r dem  v e r­
ständlich, der w eiß, daß le iten d e  H erren  des R uhr­
bergbaus v o r Erlaß des G esetzes versucht haben , die 
A nsied lung  n eu e r B etriebe durch V oren tha ltung  der 
dafür nö tigen  G rundstücke zu erschw eren oder gar 
unm öglich zu  m achen ^ )̂. Die h ier nicht n äh e r zu b e ­
handelnde  F rage ist, ob sich dam it B estim m ungen der 
vo rliegenden  A rt zum  heu tigen  Z eitpunk t noch recht- 
fertigen  lassen . Einige W orte  scheinen m ir ab e r noch 
zu r K om patib ilitä t d e r erw ähn ten  Förderungsm aßnah-

44) V g l. d ie  Ä u ß e ru n g e n  d es  A b g e o rd n e te n  H e lm u t S chm idt, B un­
d e s ta g sd e b a tte , a. a. O ., S. 6644.
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m en m it e iner auf längere  F rist au sg e rid ite ten  R aum ­
politik  am Platze zu sein. D er K ohlenbergbau h a t das 
R uhrgebiet zum größten  B allungszentrum  D eutsdi- 
lands w erden  lassen . D er R üdigang  se in er B edeutung 
w äre  an  sid i e in  günstige  G elegenheit zu r Entbal- 
lung. D afür w ären  B innenw anderungen  erforderlid i, 
vo r denen  m an s id i aber offenbar sd ieu t, w eil m an 
die (kurzfristigen) S d iw ierigkeiten  fü rd ite t. V ie lle id it 
h a t m an aber bei der E n tsd ieidung  zugunsten  einer 
K um ulierung vo n  A nreizen  den  langfris tigen  positiven  
A spek ten  d e r E ntballung n id it das nö tige  G ew idit 
gegeben. Gewiß so llten  die im K ohlenbergbau k e i­
nesfalls fre i w erdenden  A rbe itsk rä fte  ke inesfalls durd i- 
w eg  d as R uhrgebiet v erlassen ; deshalb  sind  neue  
A rbeitsp lätze ohne Zw eifel erforderlid i. Ih re  Zahl kann  
ab er auf lange  S id it n id it n u r zu klein, sondern  aud i 
zu groß sein.

W EIT  G ESPA N N TE H O FFN U N G EN

Der B undesw irtsd iaftsm in ister und  m ehrere  B undes­
tag sabgeo rdnete  hab en  das G esetz außero rden tlid i 
positiv  beu rte ilt, S d iille r w ill „mit d iesem  G esetz 
den  S te inkohlenbergbau  in  e ine  V erfassung  bringen, 
in der e r  sid i m ark tw irtsd ia ftlid i behaup ten  k a n n “. 
Das G esetz, m ein t er, b e re ite  „den Sprung des B erg­

baus aus dem  R eidi der N o tw endigkeit in  das R eidi 
der F re iheit vor" * )̂. Id i v e rs teh e  n id it, w ie  m it der 
E inheitsgesellsd iaft e ine m ark tw irtsd ia ftlid ie  O rdnung 
und  w ie auf d ie  v o rgesehene  W eise —  auch n ad i 
dem  A bgang des B undesbeauftrag ten  —  F reiheit v e r­
w irk lid it w erden  soll und  inw iefern  es m ark tw irt- 
sd ia ftlid ien  G rundsätzen  en tsprid it, daß in  der N ie- 
d e rsd irift über die V erhand lungen  ü b e r die E inheits­
g ese llsd iaft u n te r V orsitz des B undesw irtsd iafts­
m in isters d ie  W eite rgew ährung  h oher s ta a tlid ie r  Sub­
ven tionen  fü r zw anzig Ja h re  im voraus „unterste llt" 
w ird. D er A bgeordnete  R avens sah  in dem  G esetz 
e ine Q uelle  des W ad istum s un d  der Gesundung'*®), 
D er A bgeordnete  Luda h ie lt es fü r geeignet, „die 
an stehenden  Problem e zu lösen  und  dem  S teinkoh len ­
bergbau  e ine  bedeu tende  S tellung  im  R ahm en der 
eu ropäisd ien  E nerg ieversorgung  zu sid iern" ’̂). Es w äre  
sdiön, w enn  sid i d iese w eit gespann ten  H offnungen 
erfüllten, Id i fü rd ite , daß m an es w egen  d e r M ängel 
des G esetzes, v o r allem  w egen  d e r P roblem atik  der 
A ufgaben des B undesbeauftragten , w egen  der Ge- 
sam tgesellsd iaft und  der B ürgsd iaften  bezw eifeln 
muß.

45) B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a. O ., S . 8737.
46) B u n d e s ta g sd e b a tte , a . a . O ., S. 8709.
47) B u n d e s ta g sd e b a tte , a. a. O ., S. 8691.
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